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Nachläſſig zupfte Frau 
95 11 8 Freundin 


(4 Fortſetzung. 


„Sagte ba a 
Graetz an ihren Handſchuhen. | 
Gheifine Braun nach Neuſtadt. Es ſchickt ſich 500 55 
daß man gleich zuſammen wohnt. And 5 b sten 
teile können Hanns Herbert und Hedwig nd n 0 en 
— Ausſteuer beſitzt Hedwig nicht — s 
ich reiſen. — Ja, dieſe Zeit verkehrt alles! 

Müde ſtrich ſie über ihre Handſchuhe. 

Schweigend hatte Hedwig zugehört. 
ee. le 10 3 nur heut 
d s Herbert mußte gleich ko = 
ſich 100. belaſten und bedrängen Iaflen . 
heut nicht wieder dieſe Angſt im Nen Heu 
Hochzeitstag, ihr Freudentag, ihr Ehrentag! E 

Wie im Traum hörte fie die Stimmen der Mütter, 
das Geficher des Bruders. Endlich kam Hanns Herbert. 
Sie hörte ihn draußen mit dem Vater ſprechen. 

Wie durch einen Nebel jah fie ihn über die Schwelle 
treten. Ein ſehnſüchtiges Lächeln umſpielte ihren Mund. 
Sie hob ihm kindlich die Hände entgegen 

Aber Hanns Herbert trat zuerſt auf ſeine Mutter 
zu; er küßte ihr und Frau Marta die Hand. Dann erſt 
wandte er ſich zu ſeiner Braut um. 8 

Hedwigs Hände 8 das Lächeln 
auf ihrem Geſicht war erloſchen. 

. a Wenn Hedwig ſpäter an ihre Hochzeit dachte, dann 
konnte ſie ſich niemals deutlich erinnern. Ihr verzerrten 
und veränderten ſich alle Bilder 

Freudlos ſchienen ihre Bewegungen, ſchleppend ihre 
Schritte. 4 1 

Das Geſpräch der Ihren. das Glockenläuten, das 
Gleiten des 3 der ſie zur Kirche führte — all das 

it her. 
Kanes W unüberſteigbare Mauer ſtand 
dieſe Hochzeit vor ihr — und dahinter blühte nicht der 
Garten der Liebe, den ſie ſich erträumt, nicht das 1 
liche Liebesneſt voll zärtlichem Koſen, nicht das 8 ge 
Verſinken in die zweiſame Vergeſſenheit der Leiden⸗ 
af met ein dunkles, 5 n Land, zu 

7 das Tor durchſchreiten ſollte. 2 
> 5 der Frühſtückstafel der vornehmen Gaſtſtätte, 
in der fie einen Imbiß nehmen wollten fand ſie ſich 
wieder. Der Wein zauberte leichtes Rot auf ihre 


Wangen. i 
lächelte dann und wann, Frau ar 

lachte viel en — Auch Hanns Herbert ſcherzte und 
ände. i 

n ſah fie um ſich — und wieder wuchs 

heiß und verlangend in ihr der Wunſch: allein zu fein, 

allein mit ihm, auszuruhen von der Hetze der letzten 


hie Brautzeit — war fie glücklich geweſen? 


Schweigend 


N 


Errötend wandte fih Hedwig ab und ſpielte mit 
ihrem Weinglas. 

Frau Elſe brach bald auf — zu ihrer Hochzeitsreiſe, 
ſpöttelte ſie ergeben. Sie küßte ihren Sohn heftig und 
umarmte auch Hedwig. 

„Du biſt nun ſeine Frau,“ mahnte ſie mit feſtem 
Blick und legte die Hand auf die Schultern der Braut. 
„Die Frau ſoll dem Mann anhangen und ihm überallhin 
folgen, Hedwig. Folgen — das heißt, nicht allein in 
weltlichen Dingen, ſondern auch geiſtig und ſeeliſch. Euer 
Bund kann nur dann glücklich ſein, wenn du nie vergißt, 
daß du nur die 5 — nur die Zweite biſt! Ich ſelber 
habe das in den Jahren meiner Ehe erfahren! Und was 
auch die Menſchen von heut darüber ſagen — nur die Ehe 
wird glücklich, wenn der Mann der Erſte, die Frau die 
Zweite iſt. Aber ich will dir an deinem Hochzeitstag nicht 
noch eine Predigt halten. Seid glücklich. Kinder!“ 

Frau Elſe fuhr mit dem Handrücken über die Lider; 
an ihren blonden Wimpern perlte ein Tropfen — ein 
zweiter. Haſtig wandte ſie ſich ab und ging hochaufge⸗ 
richtet hinaus. 

„Verzeih, Kind,“ ſagte Hanns Herbert. „Ich will 
meiner Mutter draußen noch helfen. Sie iſt ſo aufge⸗ 
regt! — Einen Augenblick.“ 

Hedwig machte eine Bewegung, ihn zu halten — 
aber er war ſchon an der Tür. Auch Frau Marta und 
der neugierig Ferdi folgten. Hedwig ſah ihnen aufge⸗ 
1 und verwirrt nach. Nur ihr Vater war noch 
bei ihr. 

Langſam trat Mayland an ſie heran und ergriff 
ihre herabhängende Linke. 

„Hedwig, ich danke dir!“ flüſterte er. „Hanke hat 
mir verſprochen, das Geld abzuzahlen — er iſt wirft“ 
kein ſchlechter Kerl — aber die Zeit, weißt du!“ 

„Ja, ja,“ murmelte Hedwig abweſend. 

Feſt drückte er ihre Hand. 

„Ich wollte es dir nur noch einmal ſagen, damit du 
nicht denkſt, das Geld ſei dir verloren.“ 

Sie lächelte ihn an und ſtreichelte über ſeine Wange. 
Heimweh überfiel ſie — und ſie wußte nicht, wonach 3 2 
Eine dumpfe Furcht griff ihr nach dem Herzen. Jäh 
neigte ſie ſich zu ihm und küßte ſeine Stirn. 

„Behalt mich lieb, Vater.“ 

„Aber Hedwig!“ Verlegen tätſchelte der alte May⸗ 
land ihre Hand. 

Hedwig lachte auf. War ſie nicht ein großes Kind? 

„Ach, Vater, nun mußt du Frau Graetz zu mir 
agen! Frau Hedwig Maria Marta Graetz, geborene 
Mayland. Steht im Standesamt in einem dicken Buch! 
Und ein Strich darunter. Weißt du? Ein Strich unter 
meine Mädchenzeit. Nun kommt eine neue Zeit 
eine Ehe.“ 

Mit einem Krach flog die 
terte herein. 


— 


Tür auf, und Ferdi pol 


R N 


mv 


„Zweimal ift ſie ihm um den Hals gefallen, 


an 


als wenn ſie die Braut 
wäre!“ 

„Benimm dich. Ferdi!“ bejaht Frau Marta. Hanns 
Herbert hängt chen an ſeiner Mutter. Er ik ein ſeh⸗ 
guter Sohn.“ 

Hinter ihr kam auch bald Hanns Herbert. In 
feinem Geſicht zuckte es. Es ſchien Hedwig, als ſeien 
ſeine Augen ein wenig rot 

„Es iſt ihr fo ſchwer geworden,“ ſagte er Teile und 
jah von einem zum andern. 

Hedwig ſchwieg. 

„Ja, nun wollen auch wir fahren,“ meinte er 
zögernd. Er ſtreckte beide Hände nach den Eltern 
Hedwigs aus. „Ich daule euch, daß ihr mir Hedwig 
gegeben habt!“ a 

Frau Marta ſchluchzte. 

„Auf Wiederſehen, Kinder! Viel Glück!“ Sie 
wandte ſich ab. „Ach, es wird auch mir ſo ſchwer!“ 

„Leb wohl, Herr Schwager!“ trompete durch ſeine 
hohlen Hände Ferdi. 

Noch einmal Händedrücken, Küſſe, Amarmungen. 

Endlich ſaßen fie im Wagen und fuhren heim. 


Sieben glückliche Tage 

Heim? 

Den ganzen Weg über verfolgte Hedwig das Wort. 
Wie anders hatte ſie ſich doch ihr Heim gedacht! Ein 
verichwienenes, herzwarmes Neitchen im Lärm der Welt, 
eine Zuflucht des Glücks in der Tücke der Tage! 

Ein eigenes Heim 

Oh, fie wußte es, wußte es mit jedem Herzichlag: 
ae wohin du mich führſt, kann niemals meine Heimat 
eln! 

Aber dann ſtraffte ſie ſich auf, erwachte unter den 
enen Liebkoſungen ihres Gatten. Warum denn ſuchte 
ire Heimat im Irdiſchen. im Beſitz? War nicht der, 
der an ihrer Seite dem Glück entgegenfuhr. war nicht 
ihr Gotte. war nicht die Liebe fortan ihre Heimat? 

Sie ſann noch tief erſchüttert, als ſie dem Wagen 
entſtiegen, als ſie hinauffuhren zum erſten Stock, als ſie 
ſtumm die Schwelle überſchritt. 

Das Mädchen kam ihnen entgegen, begrüßte den 
Herrn Graetz und dann, mit einer kleinen Zurückhaltung, 
die junge Frau. 

„Iſt nun die gnädige Frau abgereiſt?“ fragte Minna 
Hanns Herbert mit großen, runden Augen. 

„Ja,“ nickte Hanns Herbert abweſend und wartete, 
daß Hedwig mit dem Ablegen fertig werde. 

„Ach. die gnädige Frau war jo traurig, daß fie nun 
die Wohnung verlaſſen mußte,“ ſeufzte Minna. „Es 
kam ihr jo ſchwer an fortzureiſen; ſie hat den ganzen 
Morgen geweint.“ 

„Ach, dummes Zeug!“ wehrte Hanns Herbert un⸗ 
wirſch; er ſah, wie Hedwig blaſſer wurde und die 
Lippen zuſammenpreßte. „Wir brauchen Sie jetzt nicht. 
Minna. Sie können gehen, bis wir Sie rufen.“ 

„Soll ich um vier den Kaffee bringen? Die gnädige 
Frau trinkt immer um vier.“ 

Hedwig wandte ſich vom Spiegel ab. 

„Danke,“ ſagte ſie für ihren Gatten laut und kurz. 
180 trinke nie Kaffee um vier. Ich trinke Tee um 
fünf.“ 

„Tee?“ widerſprach das Mädchen mit der Mebsr- 


legenheit ihrer häuslichen Erfahrung. „Wir haben gar 


keinen im Haus. Die gnädige Frau —“ 

„Dann beſorgen Sie ihn bitte,“ ſchnitt Hedwig ab. 
And mit einer leichten, unwiderſtehlichen, faſt ſpöttiſchen 
Gehärde zu Hanns Herbert: „Und nun, mein Gemahl, 
wo wohne ich?“ 

Sie ſchob ihre Hand in den Arm, den er ihr bot. 
Et führte fie durch das Ehrimmer hinüber in ihre neue 
Heimat : 

au aufgeworfenen Lippen ſah das Mädchen ihnen 
n6 


„ und er ni en Angen, edwig in ihre 
mußte mit runter bis an den Wagen!“ rief er. „Gerade Räume. Auf dem Tiſch dufteten Roſen; das En: 
und nicht bloß die Mutter ſtand offen und lie a 


es nicht nur an uns. glücklich zu fein? 


üchelnde 


Tapfer, trat 
leß feiſchen Hauch herein. Hedwigs 
bewegliche Naſenffügel bläh⸗en ſich witternd. 
„Das riecht gut! Das riecht nach Glück!“ ſcherzte fie. 
Und haſtig, als wollte ſie anderen Gedanken nicht 
Naum laſſen, faßte fie ſeine beiden Fände. wirbelte ihn 
derum dis fie atemlos die Hand aufs Herz vreßte und 
niederſank in einen der grauen Seſſel. 

Hanns Herbert lächelte glücklich, beugte ſich über 
fie und küßte Nie auf Stirn. Mund und Augen. 

„Mein Lieb, nun ſind wir Mann und Frau. Liegt 
Meollen wir es 
verſuchen?“ 

Ihre Augen flammter. zu ihm auf, fait ſchwarz vor 
Erregung. 

„Ja, du. — Wir wollen. 

Dann, wie in jähen Angſt vor etwas Unausge⸗ 
wrochenem, Drahendem, ſchob fie ihn leicht an den 
Schultern zurück und fuhr auf aus dem Seſſel. 

„Komm. Wir wollen das Muſeum beſichtigen!“ 

„Muſeum?“ 

Sie lachte unruhig. 

„Ja. das Muſeum! — Achtung, meine Herrſchaften! 
Schrank aus dem achtzehnten Jahrhundert. Truhe aus 
dem neunzehnten. Lampenſchirm Louis Quator ze 

„Hedwig! Du ſpotteſt!“ 

„Laß mich doch, Schatz. Zum Beiſpiel: ſieh einmal 
dieſen unmöglichen Birkenſchrank. Kein Menſch läßt 
ſich freiwillig einen Birkenſchrank auf die Naſe ſetzen! 
Siehſt du da lachſt du! Ich wette, deine Mutter hat 


dieſe Möbel ausgemuſtert, weil ſie ſelber —“ 


„Hedwig! Nicht dieſen Ton! Ich kenne dich ja gar 
nicht fol Ich : 

„Du vergißt: ich bin Frau Hedwig Maria Marta 
Graetz! Das iſt zu beachten. Und das mit den abge⸗ 
legten Möbeln, du — a 

„Kind! Du biſt ungerecht. Du kannſt doch nicht 
verlangen, daß ſie die Einrichtung ihrer Zimmer aus⸗ 
einanderreißt. Wie würde das denn bei ihr ausſehen “ 

„Knurre, knurre!“ lachte fie auf. „Aber erſt muß 
ich die anderen Zimmer noch ſehen. Ja ſo, das iſt wohl 
das Herrenzimmer? Es ſieht nicht ſehr herrenhaft aus.“ 

„Liebling, du —“ 

„Pit, Hanns Herbert, ſtör' mich nicht! — Es fieht 
aus, als wolle eine Krinolinendame menſendiecken! Iſt 
das nicht ein großartiger Vergleich? — Entſchuldige! 
Weißt du, wenn man die Möbel umſtellt, ſie ſtehen weiß 
Gott wie Seeräuber im Parademarſch. Ich werde ſie 
durcheinanderwirbeln —“ 2 

„Tu' das nicht. Lieb. Meine Mutter würde ſehr 
gekränkt ſein —“ - 

„Immer deine Mutter —“ 

„Sie hat es gerade ſo für uns eingerichtet —“ 

„Nach ihrem Geſchmack!“ 5 

Hanns Herberts hochzeitliches Geſicht umwölkte ſich. 

„Ich bin in dem Geſchmack meiner Mutter erzogen. 
Nennſt du ihn ſchlecht, iſt auch der meine ſchlecht!“ 

Hedwig öffnete den Mund zu einer Antwort und 
iah ihn ſprühend vor Kampfesluſt an. Aber fie ſchloß 
die Lippen wieder und ſchwieg. Unhörbar hauchte fie 
einen Seufzer aus der bedrängten Bruſt. 

Hanns Herbert faßte bettelnd ihre Fingerſpitzen. 
„Haſt du mich lieb? Wirklich lieb, Hedwig?“ 
Wie eine zärtlichkeitshungrige Miezekatze rieb ſie 
die Stirn an ſeiner Hand. 

„Wär' ich ſonſt hier?“ 

Koſend ſtrich er ihr über Stirn und Haar; ſcheu 
glitten ſeine Hände tiefer hinab über den Nacken, die 
Schultern, löſten den Brautſchleier und warfen ihn mit 
einer weichen Gebärde beiſeite. Er zog fie zum Seſſel 
und auf ſeine Knie, umſchlang ſie und bog ſie zurück — 
er ſah ihre ſchimmernde Haut, das zarte Glühen auf 
ihren Wangen, die ſchattenden Wimpern an den ge⸗ 
wölbten Lidern. 


RI FERS RENT 2 


„Tee?“ Verwirrt ſah er fie an. „Jetzt?“ 
„Ja, jetzt.“ 
Hanus Herbert ſtrich ſich verlegen über die Stirn. 


„Aber du hörteſt doch — meine Mutter trinkt keinen 
Tee — wir haben keinen im Haus!“ 


Wortlos erhob ſich Hedwig. Sie ging zur Tür und 


und werbend, „dieſe Stunde! 
Vale im Menſchen wecken. Ich 
Lebensende. Hab' du 


Er re 
„Sag', Bitte, dem 
ee.“ 


Ei ab’ dich lieb.“ a 

2 be, und ſtummer wurden die Liebenden. 
Wieder und wieder fanden ſich ihre Lippen zum Ruh. 
Irgendwo draußen haſtete die Welt und dröhnte 5 
feilichte, donnerte und wehklagte, und der Stern Erde tungelte. Das Mädchen kam 


rollte unaufhaltſam durch Unendlichkeiten 
Hedwig verſank tief hinein in die Wunder der Ehe. 
Bis jäh in die tiefſte Stille, in das göttliche Ver⸗ 
ſchmolzenſein zweier ſuchender Seelen, in die Märchen⸗ 
wonnen der heiligen Doppeleinſamkeit hinein verſonnen 
Hanns Herbert traumhaft leiſe zu ſprechen anhub. Frau Elſe Graetz laß in einer Droſchte — fie liebte 
„Mein Alles!“ i 85 rg 5 ki — ” fuhr 1 Bahnhof Beim. 
Wie auf einem Seufzer des Glücks raunte von Ihr Mund jah müde und fatt aus; jatt vom vielen 
Sieben zwiſchen rolgetüften Lippen die Antwort. Sprechen. Sonſt war ſie ſchweigſam und ſprach an 
„Mein Mann.“ manchem . zwanzig Worte: aber bei ihrer 
Engel glitten durch den Raum und verklärten alles Freundin in Neuſtadt hatten ſich alle Schleuſen der Be⸗ 


mit rogem Schimmer redſamkeit geöffnet. 

Nun bleiben wir immer beiſammen, < Hedwig, Was ſich in dieſen Wochen vor der Hochzeit ihres 
immer belſammen, Tag und Nacht. O wir Glücklichen!“ Sohnes an Gedanken, Abwehr und Hoffnung in ihr auf- 
murmelte er wieder und ſuchte mit ſeinem Munde koſend geſpeichert hatte, das ganze Durcheinander in ihrer 
ihr Ohr unter der verwirrten braunen Flechte. Es tut Seele mit dem fie bisher ſtumm fertig geworden war, 
mir doch leid, daß wir ſie ſo vertreiben mußten!“ floß nun in hemmungsloſem Ausbruch über ihre Lippen. 

„Sie? — Wer?“ ſchrak Hedwig aus ihrem Träumen Chriſtine Braun war Witwe gleich ihr; ſie lebte in 
einer kleinen Villa Neuſtadts in der Nähe des Schloß⸗ 
parks; Frau Elfe ſchrieb ihr bisweilen einen Brief, aber 
ihrer Sanftheit und Nachgiebigkeit hatte ſie ſich erſt er⸗ 


„Den Tee, bitte.“ 

Es ſah aus, als wolle Minna etwas erwidern. Aber 
ihre muſternden Blicke glitten unſicher von der jungen 
Frau ab. „Jawohl,“ ſagte ſie Teile. 


auf. 
„Meine Mutter, Lieb. Nun iſt ſie acht Tage allein. 
Sie wird ſich ohne ihre Gewohnheit und Bequemlichkeit 


len.“ innert, als fie im Kreis ihrer Bekannten ndl „ ur 
Bi en aus jeinen Armen. Schneidend Hochzeit Hanns Herberts zu verreiſen. 
klang ihre Stimme. 5 (Fortſetzung folgt. 


Eiszeitlehren für die Schiffahrt. 
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ter nicht überſteigt, f 3 : 
9210 oundigteit 55 2⁵ Kilometern herauszuholen. Rußlands be⸗ aus den zemoſten Lehren die ſchiffstechniſchen Folgerungen zu 


des gegen die Eisma 


hentendſter und größter Eisbrechet „Rrafin“ aber, deſſen Namen ziehen haben. 


das ſchwerſe buch der Wet. 


en. 
Konverſationslexika in € 
Bubdhismus aufbewahrt. 
von denen ein jeder 


Raus dick iſt. 


müßten 
Tibets 70 


A aben, e 
Preis für ein Werk, das die Weisheit und das 


Leipzig, die Wiege der Schanfpielkritik. 

Wir ſind gleichſam mit der Theaterkritit in den Zeitungen 
aufgewachſen und können uns kaum eine Zeit vorſtellen, da die 
dichtende und darſtellende Kunſt in paradieſiſcher Zeit der Un: 
fan a beitand, ohne dem 3 — der Kritik ausgeſetzt 
zu ſein. 5 

Trotzdem iſt die Theaterkritit von nicht jo ehrwürdigem 
Alter, daß die Literaturhiſtoriker die alten Urkunden aus archi⸗ 
variſchem Schutt herausgraben müßten. Erſt im Jahre 1755 er⸗ 
ſchienen die erſten TEN. Theaterbeurteilungen in Deutſch⸗ 
land. 1755 wurden „die Schilderungen der Kochſchen Bühne“, 
die erjte Leipziger Dramaturgie, herausgegeben, und 
damit der Kritik die Antikritik nicht fehle, erſchienen gleichzeitig 
Gegenſchilderungen und „Vernünftige Gedanken über den Zu⸗ 
ſtand der Kochſchen Bühne“. Das größere ee begann ſich 
für die Theaterkritik zu intereſſieren, deren Wiege alſo Leipzig iſt. 


Das Grab einer Mongolenkaiſerin. 


Bekanntlich wurde im vorigen Sommer das Grab der Chi⸗ 
neſenkaiſerin Tſu⸗Chſie, der letzten Kaiſerin⸗Witwe, in Pekin 
von Soldaten geplündert. Damals tauchte die unwahrſcheinli 
klingende Nachricht auf, daß Schätze im Werte von ungefähr 
einer Million Mark geraubt worden ſeien. Jetzt ſtellt es ſich 
heraus, daß dieſe Verſion nicht nur auf Wahrheit beruht, ſon⸗ 
dern daß der rt der geraubten Schätze bei weitem zu niedrig 
angegeben war. Ein Auszug aus dem Tagebuch des „Lieblings⸗ 
eunuchen“ der Kaiſerin mit einer genauen ie f ellung der Wert⸗ 
ſachen gibt den Wert der Gegenſtände die ſich im Grabe der 
Kaiſerin befunden haben, mit 150 Millionen Mark an. 


Tſu⸗Chſi iſt im Sarg auf einem Lager gebettet, das mit 
erlen und goldenen Fäden verziert iſt. ne perlenbeſtickte 
ilberdecke liegt ui der Leiche. Ueber dieſe Decke ik eine undere 

aus Spitzen gebreitet, in die eine Buddhafigur aus nußgroßen 
Perlen eingeſtickt iſt. Am Kopf wie zu Füßen der toten Herrſche⸗ 
rin ſind große Edelſteine aufgereiht, die die Form von Lotos⸗ 
blumen bilden. Während neun Reihen Perlen den Körper der 
toten Kaiſerin umgeben, iſt ihr Gewand mit Rubinen und Gold: 
fäden beſtickt. Zu beiden Seiten liegen 108 Buddhafiguren, die 
aus den wertvollſten Edelſteinen hergeſtellt ſind. Diamanten 
bilden den Kopfſchmuck der Kaiſerin. Jedes freie Plätzchen im 
Grabe iſt mit Schmuck ausgefüllt. Die chineſiſche Regierung ſucht 
dieſe Schätze wieder in ihre Obhut zu bringen. 


weh dem, der küßt. 


Der Kuß iſt in Verruf geraten. Geſtern noch Preis beim 
Pfänderſpiel, Ziel aller unternehmungsluſtiger Don Juans. 55 
Und heute: Geſellſchaften bilden ſich (nicht nur in Amerika), die 
den Kuß ganz in Acht und Bann erklären, die in Flugſchriften 
von den Millionen Bakterien range die jo tückiſch den Weg 
von Mund zu Mund finden. nd drohend ſteht hinter dieſen 
Warnern der Staat, bereit, jeden wegen tätlicher Beleidigung 
gehörig zu beſtrafen, der ſich einen Kuß rauben will. Nur Eltern, 


Anverwandte und Kinder darf man in Zukunft küſſen, ohne fie lob 


vorher um Erlaubnis zu bitten, hat das Reichsgericht entſchieden. 
. Wer aber jemanden zu küſſen wagt, der fi ernſthaft dagegen 
ſträubt, der begeht einen rechtswidrigen Eingriff in die Perſön⸗ 
lichteitsrechte eines anderen und macht ſich ſtrafbar. Man kann 
mit Recht auf die Prozeſſe erzürnter Mädchen geſpannt ſein, die 
ihre vorwitzigen Anbeter wegen „rechtswidriger Einwirkung“ 
vor den Strafrichter ſchleppen werden 
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Senkrecht: 1. Europäiſche Hauptſtadt. 2. Nebenfl des 


Rheins. 3. Schwur. 5. Bergwieſe. 6. Niedrige Waldpflanze. 
2 ee 8. Vorfahrin. 9. Teil des Wagens (ch = 
1 Buchſtabe). 10. Gebetsabſchluß. 11. Einzelvortrag. 16. Schwe⸗ 


17, Naturerſcheinung. 20. Kopfbedeckung. 22. Wild. 
23. Stadt in Oſtpreußen. 24. Schmaler Weg. 25. Griechiſcher 
Buchſtabe. 26. Inſektenlarve. 27. Küſteninſel bei Venedig. 
28. Stadt in Brandenburg. 31. Fluß in Italien. 34. Gleichklang 
bei Verszeilen. 36. Griechiſcher Gott. 38. Stadt in Italien. 
40. Starenart. * 

e 


Wagerecht: 1. Be 4. Stadt in Hannover. 8. Verdi⸗ 
oper. 10. Prophet. 12. Nebenfluß des Rheins. 13. Stadt in 

ayern. 14. Entgelt. 15. Nebenfluß der Donau. 16. Himmels⸗ 
richtung. 18. Schiffsſeite. 19. Schauſpiel von Sudermann. 
21. Römiſcher Kaiſer. 24 Dünner Stock. 26. Mühlenerzeugnis. 
29. Bibliſche Be 30. Reich in Aſien. 32. Angehöriger eines 
europäiſchen Staates. 33. Stadt in Weſtfalen. 35. Ende alles 
Lebens. 36. Fluß in Weſtfalen. 37. Fluß in Thüringen. 39. Spa⸗ 
niſcher Fluß. 41. Stadt in Sachſen. 42. Stadt am Harz. 


In memoriam. 


„Eins =» zwei“ = Gebirgszug fremden Landes 
„Zwei⸗ drei“ — Arbeit des Verſtandes. 
Das „Ganze“ aber — allemal — 


Sagt leiſe dir: Es war einmal. K. N 
Kreuz-Rätſel. 
we Die Buchſtaben der Figur find fo zu 
111 ſtellen, daß die wagerechten und ſenk⸗ 
N N N 0 6 6G 5 retten Reihen Wörter von gleicher Bes 
P R RK R R S 8 deutung ergeben: 1. Farbteller des Ma⸗ 
T T T lers, 2. Eiſenbahnknotenpunkt bei Mag⸗ 
T T * deburg. 3. Zierbaum. 
Derwandlungsaufgabe. 


Tula Sonne Laube Naſe Tadel Kutter Dom Plan Gent 
Hammer Rot Sichel Sumpf 
Durch Veränderung der Anfangsbuchſtaben erhält man Wörter 
von anderer Bedeutung; die neuen Anfangslettern, aneinander⸗ 
gereiht, nennen einen beliebten Komponiſten. Des. 


A 


Auflöfung Nr. 7. 
Silbenrätſel: 1. Dattel. 2. Akrobat. 3. Stativ. 4. Fer. 
5 Liter. 6. Laute. 7. 2. 90 8. Uhrfeder. 9. Frankfurt. 10. 
Rappe. 11. Urdingen. 12. Haſenkopf. 13. Edamer. 14. Amneſtie. 
15. Brauerei. 16. Lüttich. 17. Erbſe. 18. Bohrer. 19. Eiger. 
20. Norden. 21. Dativ. 22. Eſperanto. 23. Satan. 24. Irrwi . 
25. Nandu. 26. Ammerſee. 27. Lohengrin. 28. Lanze. 29. Elbeuf. 
30. Roſe. 31. Wieſel. 32. England. 
Das allzu frühe Ableben des in aller Welt ver⸗ 
ehrten Freiherrn von Huenefeld. 


Silbenkapſelrätſel: Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend 
oben. 


Warnung: recht, — zeitig, — rechtzeitig. 


Nöſſelſprung: Der zn gleich einer Blume iſt, — Die in 
der ſchönen Frühlingsfriſt — Des Morgens in der Blüte ſteht, — 
Des Abends hinfällt und vergeht. K 


Zeitgemäß: Grippe — Krippe 


